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I ß r i b o r e r  R e i t u n a

Montags-Ausgabe

T i t .  L t C - e j s k a  ^  J M

L  j u " b l  j s . 113.

S c h a c h t u r n i e r  

in Bled
^ u rd e  die zehnte R unde  des 

Llte W r f i 'et£  gespielt, die folgende R esul- 
^ b e  Z 7 s D ,e  P a r t ie  S t o l  t z - F  l o l, r  

0 to e "/ (  ebenso die P a r t ie  T  a  r  t  a  - 
t ’ i ! cijZqf /  r  c- D ie P a r t ie  N  i c m  z o- 
i b’üoiBHrA' n  ̂ 0 § endete m it deni S iege 

' .D ie P a r t ie  B  o g o l  j u- 
v ’ehttntm° 'Ü , ^ gew ann Kostie. D ie P a r t ie  
J r^ge Rh' , aroc39 endete m it der N ie- 
^istexz > 'e lm a n n s  (der ersten des W elt- 
,eteh P Qrt. ,efetn T u rn ie r ) . D ie beiden w ei- 
N d ^ N A l j e c h i n - K a s h d a n  

e P  i d in a r  w urden  abge-

, ,§eute 53 I e b, G. S ep tem ber.
tt‘.bie iuimn!1.6 i i e -1L  R unde  gespielt, wo-

B  l e d, 6. Sep tem ber.

t, ,U|e Ul. m . ututtoe qeip ieu , w o-
• 5)ipCn G eister  in  den V ordergrund  

y 1 b ^  u m 11 llfir fipnnmTPttP ^hrrrttpUnt 11 U hr begonnene P a r t ie  
§ T 5' ^  o i e m  z o w i t s ch endete 
1 .  l k A D b j u b o w  eroffnete gegen 
I  dem D am en g am b it, kam in s
^®  t o und gew ann  auch die P a r t ie .
Sttt

n i c ž

e % } \ d erlo r eine sehr interessante 
t tL 9e9en 5r j  e ch i n . P  i r  c spielte sehr 

^  Z n a l  o 8, die P a r t ie  w urdeHttb Ä b
in. w  i . ^ u rn  zw eitenm ale abgebrochen 
knq^jgitEn ^  jetzt die Chance, die P a r t ie  
V J , ‘dftif o-b ° h r  konnte durch gute 
ft i , ’ttggj D a r t a f o t o e r  bere its  
Om e, sehen. Schlecht spielte K o- 

°  s h d a  n  und v e rlo r daher 
V. „ J  e m u ' p  s t t  e I m  o n  rt, gegen den 
^ ) r, Uttttarra tnetn A f te rn  eröffnete, tour»

P ’ovr a,U^ er P ro g ra m m  ih re  ab- 
,e f° r t, wobei F lo h r  S ieger

R o z ;

% ■

^B esu c h  beim Vapst 
v e v o m e h r n d

?"!son'"">ch tu, . R  o m , 6. S ep tem ber.
f C ?  6=1» $ “ , . t  « - I " »iN sh , die r i j f  dft b isher un terb le iben  

W & l ' f *  häufenden R ei- 
n P u tt } , \ bi r  ' Auffassung der 
^  keinem "d  ber..E r c Se diese Be-,J"' letrter ““ “ v1

P a S 9etrÜBten ^ reube zu
( .S e t ^  lie b e r  h! > em n u n  der Konflikt 
J  biz- ^rixtzjg ^hchert w ird , zu beider 
,fU tacjet  Bnu„r P  gelöst in  m irfto n„ri% - < 6 = 3 S  » ;  Ä
in > in  ^  ^ « f f o l in ia :‘s b.ecn ls fü r den A n- 
u S  i fo daß die M Be{ P -u s  11. besei- 

n- biey menben ^ ^ i e ,  e r w erde sich 
Qit ÜSQdrr'v0,^ 611 verwirklichen 

hrfcheinlichkett gew innen.

Ö ,U 6 fl H . ,  '- fr . 3tautllue"-
K l 6l=t ° w 6

E r v k b ' m on
l^ d g z ^  .betIoutpt , 0 r 6. Septem ber
ür?.e6et nf9 hea^n t°11 der amerikanisch, 

-r 
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Königstage In Ljubljana
lo o .o c o  Menschen wohnen der Enlhüllung des König Veter- 

Denkmales bei — imposanter Verlauf der Festlichkeiten
L j u b l  j a  n  a, 6. Septem ber.

U nter der riesigen T eilnahm e von  ru n d  
100.000 M enschen, die a u s  allen T eilen  
S lo w en ien s  zufam m engeström t w aren , 
fand  heute v o rm ittag s , nachd m d as  regne­
rische W ette r sich knapp v o r der eigen tli­
chen Z erem onie verflüchtigt ha tte , in  ü ber­
a u s  festlich begangener Weise die E n th ü l­
lu n g  eines R eiterdenkm ales w eiland  Kö­
nig  P e te rs  l .  vo r dem T r-p rm iausgong  
des a ltrh rw ü rd ig ru  R athauses statt. S .  M . 
der K önig ha tte  zu dieser F r ie r  den G e­
n e ra l I  l  i 6 en tsandt und  die N egierung  
w a r durch die M in iste r P u c e l j  und 
Dr .  K r a m e r  vertreten . Auster b-m  
B a n u s  w aren  aber auch die S p itzenv rrtre -

te r  a lle r staatlichen und  au tonom en sowie 
öffentlichen Körperschaften der B a n a ts -  
Hauptstadt anw esend. Z u r  F e ie r w aren  
u . a . auch die B ürgerm eister D r . J u v a » ,  
D r . G o rič a n  (Celje), B ren č ič  (P tu j) , P irc  
(K ran j) erschienen.

Um das verhü llte  D enkm al, ein Werk 
des B ild h a u e rs  D o lin a r , ein  W ald  von 
B a n n e rn , die Festtage dicht gefüllt. Nach 
dem V o rtra g  e ines S än g erch o rs  von 200 
Kehlen hielt I n g .  Lad. B e v c  die E n t-  
hü llungsrede in  W ürd igung  der großen 
Verdienste des a lten  K önigs um  die F re i ­
heit der S low enen  und  Jugoslaw en . Nach 
der E n th ü llu n g , aus d ir die A bsingung der 
S ta a tsh y m n e  erfolgte , w urden  die K ränze 
der A bordnungen  niedergelegt. D ie ersten

K ränze legten  B ürgerm eister D r . P u r ,  
M in ister D r. K ram er und  B a n u s  D r . M a ­
ru š ič  n ieder.

S o d a n n  versam m elten  sich die W ü rd en ­
trä g e r  an  den S tu fe n  des D enkm als, mo 
d a s  im posante Desilee der in  die Hunderte 
gehenden G ru p p en , V ereine un d  K orpo­
ra tio n e n  in  farbenprächtigsten B ild e rn  a b ­
genom m en w urde. D a s  R athausgebäude  
w a r  festlich illum in ie rt, die S ta d t  h a t  reich 
lichrn Flaggenschmuck angelegt u n d  die 
Fenster der S trastenzüge um  den Festplatz 
sowie auf demselben w aren  reichtlich m it 
B lu m en  geschmückt und  beleuchtet. D ie 
große E n thü llungsfe ie r machte au f die 
B evölkerung den nachhaltigsten Eindruck.

i,

Die hegmbkRk SofSunion
Acht geqen sieben Richter des .vaager Gerichtshofes bilden 

eine Zufallsm ehrheit — Bedeutsam es M inderZeitsnrteil

. .. v" §o cw / L°u  der amerikanische 
,'ns * >  e iner der H aup t-

H en^>zubÄ °^dert E x p e d itio n  ist, 
N  f°Ii J etl  ^ 6en/ die N ordpo l-

* = Ä ' '  6i= mm  ei.
% beo N ordpo l u n te r

fehlt

M o rgen , M o n tag  abends, w ird  sich der 
V älkerbund ra t m it der letzten Phase der 
m ehr a ls  um strittenen  F ra g e  der drutsch- 
österreichischen Z o llun ion  zu beschäftigen h a ­
ben, und  m an  d a rf im  Hinblick aus die 
S tim m u n g  in B M rrb u n d k re isen  d am it rech­
nen , last d ir ganze A ngelegenheit e iner g la t­
ten  E rled ig u n g  zugesührt w ird . D er R a t 
dürfte  a ller V oraussicht nach d as H aager 
U rteil einfach zu r K en n tn is  nehm en bezw. 
bestätigen, so daß es bei den von der f r a n ­
zösischen D rleg a tio n  gutgeheitzenen E rk lä ru n ­
gen D r. Schobers und des deutschen A ußen­
m in is ters D r. C u r tiu s  sein B ew enden haben 
dürfte . M a n  kann jetzt wirklich nicht m ehr 
annehm en, daß die loyale H a ltu n g  Deutsch­
la n d s  und  Oesterreichs in  dieser A ngelegen­
he it durch etw aige dem ütigende Gesten des 
V ölkerbundes h o n o rie rt w ird .

E s  g ib t eigentlich keine richtig- F reude an  
dem B e g rä b n is  der deutsch-österreichischen 
Z ollun ion , die m an  ja  —  „je frü h e r desto 
besser" —  in  der G ru ft der in te rn a tio n a len  
politischen In te rm e zzo s  sehen w ollte, eine 
S tim m u n g  ü b rigens, die sich in  den Kom m en 
ta te n  der französischen Presse sehr deutlich 
abhebt.

W ie w enig A n laß  dazu gegeben ist, des 
E ndes der Z o llun ion  froh zu sein, geht schon 
a u s  der Mechanik des H aager U rteilsspruches 
herv o r. G egen die deutsch-österreichische 
Rechtsausfassung betreffs der Z o llun ion  spra- 
sich sich acht R ichter des H aager G erich ts­
hofes au s , und  zw ar die R ichter a u s  F ra n k ­
reich, P o le n , R u m än ien , I t a l i e n ,  S p a n ie n  
und  drei S ü d am erik an e r m it ständigem 
Wohnsitz in  P a r i s .  D ie achte, also die en t­
scheidende S tim m e  des politisch nicht ganz 
unbeeinfluß ten  U rte ils  gab der kubanische 
Richter B  u st a  m e n t  e ab , wodurch das 
U rte il feststellt, daß  ein Z ollregim e, d a s  auf 
G ru n d  des W iener P ro toko lls  vom  19. M ä rz  
1931 errichtet w erden w ürde, zw ar nicht ge­
gen den V e rtra g  von S t .  G e rm a 'n  verstoße, 
jedoch m it dem G enfer P ro toko ll vom  4. Ok­
tober 1922 nicht v e re in b a r sei.

W asser in  einem  besser ausgerüste ten  U n te r­
seeboot und  zu e iner günstigeren  Z e it zu er- 
erreichen, in  Aussicht gestellt haben.

B  e n f, 6. Septem ber. 
S ieb en  R ichter der M inderhe it, und  zw ar 

die R ichter der B ere in ig ten  S ta a te n -  E n g ­
la n d s , B elg iens, H ollands, D eutschlands und 
C h in as  sowie der japanische P rä s id e n t A dat- 
schi H2 3 IN e rk lä rt, daß  d a s  beabsichtigte Zoll­
regim e zwischen Deutschland und  Oesterreich 
w eder m it dem F ried en sv e rtrag  noch m it 
dem G enfer P rotokoll im  W iderspruch stehe.

Z u  den bedeutenden R echtsgelehrten, die der 
deutsch-österreichischen Rechtsausfassung zu- 
st'm m ten , zählen neben B a ro n  Adatschi noch 
Kellogg, H urst, ein  belgischer und  ho lländ l- 
schrr R ichter sowie die deutsche K apazitä t D r. 
W a lte r  Schücking.

P  a r  i s, 6. September.
D a s  „ P  a r  i s  M  i d i"  kom em ntiert den 

H aager U rteilsspruch in  dem S in n e , daß 
Oesterreich völkerrechtlich in  die Lage versetzt 
sei, nach A blauf der G enfer V ölkerbund­
anleihe im  J a h r e  1943 neuerd ings in  der 
F ra g e  der Z o llun ion  V erhand lungen  an zu ­
bahnen , svfern vo rher nicht ein an d eres  Zoll» 
a rra n g rm e n t gefunden werde.

Der Steifer der Sahara
D a s  rätselhafte Schicksal von Jacques Lebaudy

V on M ax  K l  i n  g e rn i t  h
S e it etw a 25 J a h r e n  taucht in  den S p a l ­

ten  der W eltpresse im m er w ieder die soge­
n an n te  „A ffäre  des K aisers der S a h a ra "  
au f. D ie meisten Leser betrachten diese aben­
teuerliche E rzäh lu n g  a ls  S p a ß  und  schenken 
ih r  w enig G lauben . N u r  die w enigsten w is­
sen, daß der Held der Geschichte, J a c q u e s  
Lebaudy, tatsächlich in  wichtige Geheimnisse 
eingew eiht w a r  u. nicht n u r  ein  phantastisch 
anm utende L au fbahn  h in te r sich h a tte , son­
dern  auch g re ifbare  Ergebnisse seiner A ben­
teuer in  F o rm  einer A nzah l von H äusern  
in  P a r i s  und eines V erm öges von 100 M il­
lionen . F ra n c s  h in terlassen  konnte.

D er A n fan g  der Geschichte spielte vor 25 
J a h re n . I h r e  einzelnen Episoden fanden  in  
den Luxuslokalen  von P a r i s ,  N izza, T ro u -  
ville usw. statt. C ham pagner floß in  S t r ö ­
m en, die frohe Gesellschaft, in  der einige ele­
g an t gekleidete H erren  a u s  der P a r is e r  Le­
bew elt den T o n  angaben , am üsierte sich b is 
in  die frühen  M orgenstunden . D ie Zeche 
pflegte in  der R egel von einem  M a n n  be­
zah lt zu w erden , dem es offensichtlich au f ein 
p a a r  Tausendfrancscheine nicht ankam . J a c ­
ques Lebaudy g riff in  die Tasche seines ta ­
dellosen S m o k in g s und beglich, ohne m it der 
W im per zu zucken, die Rechnung, die ihm  
der M a itre  d 'H o te l m it tiefer V erbeugung 
überreichte.

E s  geschah ab er oft, daß der freundliche 
und großzügige G astgeber m itten  in  der 
schrankenlosen A usgelassenheit der T a fe l­
runde  plötzlich schw erm ütig w urde und in  
träum erische G edanken versank. B hne  »in

W o rt zu sagen, hob er m anchm al ganz u n ­
verhofft die T a fe l auf und  verließ  schwei­
gend d as Lokal. S o  dauerte  es eine Z e it­
lan g , uni» die zahlreichen F reu n d e  des 
H e rrn  Lebaudy gew öhnten sich allm ählich  
a n  seine L aunen . E in e s  A bends, nachdem ei­
ne R eihe auserlesener Gerichte be re its  ver­
zehrt w a ren  und  unzäh lige  geleerte W ein ­
flaschen u n te r  den Tisch w an d erten , e rg riff 
Lebaudy d as W o rt und  sagte melancholisch: 
„M eine  l'eben  F reu n d e , ich m uß sie leider 
verlassen. M ein  Volk ru f t mich. Ic h  gehe zu 
m einen schwarzen U n te rtan en ."

Diese 2 leußerung w urde  von den A nw e­
senden a ls  Scherz ausgefaßt, ja  a ls  B ew eis 
d afü r, daß große W o h o lm e n g e n  einen  em p­
findlichen und nervösen Menschen w ie Le­
baudy es w a r, in  einen Z ustand vö lliger U n­
zurechnungsfähigkeit versetzen können. A ls  
es sich in  den nächsten T ag en  herausgestellt 
ha tte , daß J a c q u e s  Lebaudy a u s  P a r i s  
spu rlo s verschwunden w a r, zuckten alle seine 
F re u n d e  m it den Achseln.

E s  verg ingen  M o n a te  und J a h r e .  M a n  
hörte  nichts von Lebaudy. A ber gleichzeitig 
tauchten m erkw ürdige G erüchte auf. E s 
w urde  erzäh lt, daß irgendw o in  M itte la f r i­
ka u n te r  den schwarzen E ingeborenen  ein 
„w eißer K aiser" herrsche, der sich und  seine 
gleichfalls weiße G em ah lin  m it m ärchenhaf­
tem  L uxus um gebe, und von  seinem Volk 
a ls  V erkörperung  der göttlichen G ew alt aus 
E rd en  angesehen w erde. D ie einen  w ußten 
den „K aiser der S a h a r a "  in t B erb e rlan d , 
die anderen  dagegen m ein ten , e r  regiere
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über das Volk der T uaregen . V on  Z eit zu 
Z e it konnte m an  tn  den S p a lte n  g roßer eu> 
ropäischer N achrichtenblätter m erkw ürdige 
N otizen lesen über die bevorstehende Reise 
des K aisers der S a h a ra  durch die H au p t­
städte E u ro p a s  oder über die angebliche A b­
sicht der englischen N egierung , den Kaiser 
anzuerkennen.

D ie Oeffentlichkeit gew öhnte sich a llm ä h ­
lich an  die Existenz des geheim nisvo llen  S a ­
hara-H errschers, und  viele G eschäftsinhaber 
in  der R ue de 1a P a ix  in  P a r i s  und  in  der 
R egent S tre e t in  L ondon tru g en  sich m it dem 
Gedanken, den im ponierenden  und  nobel 
klingenden T ite l eines H oflieferan ten  S e in e r  
M ajestät des K aisers der S a h a r a  zu e rw er­
ben, um  dadurch die verhaßte K onkurrenz 
m itten  in s  H erz zu treffen.

Plötzlich aber verstum m ten die Gerüchte, 
die vom  G lanz  und von der H errlichkeit des 
afrikanischen P o te n ta te n  zu erzäh len  w ußten. 
Neue Gerüchte tauchten auf, d iesm al über 
angebliche U nstim m igkeiten und  F a m ilie n ­
zerw ürfnisse am  Hofe des K aisers der S a h a ­
r a  und über die F luch t der K aiserin , die auf 
die kaiserliche W ürde verzichtet hä tte . D a n n  
w urde  es still um  d as Kaiserreich der S a ­
h a ra .

E in ige  J a h r e  später t r a f  a u s  Newyork ei­
ne aufsehenerregende K abelm eldung ein: 
„ I n  einem  H otelzim m er in  der 5. A venue 
w urde  ein gewisser J a c g u e s  Lebaudy tot 
aufgefunden. D ie gerichtlich-medizinische Un 
tersuchung stellte Selbstm ord  fest."

D ie Geschichte des „K aisers der S a h a ra "  
h ä tte  h ie rm it ih ren  Abschluß gefunden, w enn  
nicht eine sensationelle G erich tsverhand lung  
die Aufmerksamkeit des P u b lik u m s auf die 
A ffäre  Lebaudy w ieder gelenkt hätte. E ine 
in  den Kreisen der P a r is e r  H albw elt sehr 
gu t bekannte junge D am e, M a rg u e rite  D e- 
lie re s , erhob vor dem P a r is e r  Zivilgericht 
den Anspruch, rechtm äßige E rb in  der B e­
sitztümer uiid H interlassenschaften des ver­
storbenen „K aisers" zu sein. S ie  behauptete 
in  ih re r Klageschrift, m it J a c g u e s  Lebaudy 
eine zw ar geheime, aber vo llau f legale Ehe 
em gegangen zu sein.

I n  der ersten In s ta n z  w urde die K lägerin  
abgewiesen. D ie „K lägerin -W itw e" hat B e­
ru fu n g  eingelegt und hofft, legten E ndes 
der M illionen  des H errschers der S a h a ra  
doch te ilhaftig  zu w erden.

Lokales
M  a r  i b o r , den 6. Septem ber.
Josef Stergers letzter Weg.

U nter ü b e rau s großem G eleite w urde ge­
stern O berlandesgerich tsra t Josef S t e i ­
g e r  zu r letzten R uhe gebettet. U nter den 
zahlreichen T rauergäs ten  bemerkte m an  u. a. 
den K reisinspektor D r. S  ch a u  b a  ch, den 
ehem aligen K reisgerichtspräsidenten  D oktor 
T o p l a k  und den V izepräsidenten des 
K reisgerichtes D r. P  i h I e r. A ußerdem  be 
g leiteten ih ren  verstorbenen B erufskollegen 
zahlreiche R ichter sowie das gesamte A m ts­
personal des hiesigen K reisgerichtes. D ie

kirchlichen Z erem onien  nah m  P f a r r e r  P . 
B a le r ia n  L a n d e r g o t t  vor. E hre  sei­
nem  Angedenken!

Den Verletzungen erlegen.
D er F in a n z e r  A n to n  D e b e v c ,  der, wie 

berichtet, vo r einigen T ag en  auf der Suche 
nach S chm ugglern  von einem  H euboden m  
die Tiefe stürzte, ist im  hiesigen K rankenhaus 
den Verletzungen erlegen.

Lebensmüde.
A uf einem  G arlen zau n  in  P obrežje  e r­

hängte  sich gestern früh  der 52ährige  F ra n z  
C v e t k o  a u s  S p u h lje  bei P tu j .  D e r M a n n , 
der bei einem  hiesigen B au u n te rn eh m en  be­
dienstet w a r, w a r bere its  to t, a ls  m an  ihn  
vorfand . S e in e  Leiche w urde  au f den städ­
tischen F riedho f ü berfüh rt.

Die eigene Frau angeschossen.
I n  G or. R ad g o n a  kam es dieser T ag e  zu 

einem  tragischen Zwischenfall. D er Besitzer 
und  M alerm e ister Ludwig M l i n a r i č  
gerie t m it seiner G a ttin  A n n a  in  angehei­
tertem  Z ustand in  einen d e ra r t heftigen 
S tr e it ,  daß  er in  dessen V erlau f nach einem  
R evo lver g riff und  au f die wehrlose F r a u  
e inen  Schuß abfeuerte. D ie K ugel t r a f  die 
F r a u  in  der Bauchgegend, sodaß ih r Zustand 
recht kritisch erscheint.

♦ Trenchcoat ist noch im m er der prakti­
scheste U ebergangs- und W in term an te l. I n  
der richtigen A usfü h ru n g  n u r  bei L. O rm k, 
Koroška 9. 10331

Attentate auf Ohren und Nasen
Ein Kapitel menschlicher Grausamkeit

V on G erh a rd  K r a u s e .

m ark t, und  die Creeks und  einige Tschitta- 
gong-H ügelstäm m e schneiden e iner F ra u ,  die 
d er U n treue bezichtigt w urde, die O hren  
ab . . .

B o r etw a an derha lb  J a h r e n  w urde ein 
scheußlicher F a l l  eines O h re n a tte n ta ts  a u s  
M arse ille  gemeldet. Aus dem P latz S t .  M i­
chel w urden  e iner F r a u  bei e iner öffentlichen 
F e ie r  von zwei Apachen die O h ren  abge­
schnitten. D ie A tte n tä te r  h ä tten  sich von h in ­
ten  an  die F r a u  gedräng t und  m it dem R a ­
siermesser diese grausam e O p e ra tio n  a n  ih r 
vollzogen, um  sich in .d en  Besitz der O h rrin g e  
zu bringen . A ls  au f die H ilferufe  der F r a u  
ein P o liz is t kam, w aren  die U ebeltä ter schon 
über alle B erge  . . .

I m  A p ril 1926 w urde a u s  W arschau ge­
m eldet: „ E in  F a ll , den die politische K rim i­
nalchronik noch nicht verzeichnet h a t, e r ­
eignete sich gestern in  den W arte räu m en  des 
hiesigen B ahnhofes. E in  E isenbahnab te il 2. 
Klasse, in dem sich die B ankbeam tin  Koscie- 
leyski befand, bestieg ein Schauspieler n a ­
m ens Luczak, der unw eit von W arschau 
w ohnt und  von der Koscielewski u n te rh a lten  
w ird . V or ein igen T agen  verließ die B ank ­
beam tin  die W ohnung , die sie m it Luczak 
teilte  und kehrte m it ih re r 8 M o n a te  a lten  
T ochter nach W arschau zurück, wo sie bei ih ­
ren  E lte rn  U nterkunft fand. D e r w ütende 
Luczak verfolgte die B ankbeam tin  ständig 
und bedrohte sie m ehrere M ale  m it der W af­
fe. I m  Augenblick, wo Luczak d as A bteil 
bestieg, w aren  die beiden ganz allein . Nach­
dem die Koscielewski sich m it ihm  einige A u ­
genblicke la n g  ru h ig  u n te rh a lte n  hatte, 
sp rang  Luczak auf, packte sie am  Kopf, biß 
ih r  blitzschnell die Nase ab und  verschluckte 
den abgebissenen Nasenknochen m it Fleisch! 
D ie Schw erverletzte, ganz m it B lu t bespritzt, 
w urde im  E isenbahn -A m bu la to rium  v e r­
bunden und in  ein K rankenhaus gebracht. 
D e r T ä te r  w urde verhaftet. S in d  derartige  
R oheitsakte ein Zeichen unserer vielege­
rühm ten  Z iv ilisa tio n ?"

W eiter lesen w ir- „D er früheren  G elieb-

„Zwischen zwei F ra u e n  ist in  einem  W ir ts  
h a u s  in  G y u la  (U ngarn ) eine R au fere i en t­
standen. H ierbei biß eine der F ra u e n  der 
anderen  die Nase ab. D ie verw undete F ra u  
ha tte  noch so viel G eistesgegenw art, ih re  ab ­
gebissene Nase von der E rde  aufzuheben und  
sich in  em em  A utom obil in s  S p i ta l  zu be­
geben."

S o  w a r  vo r kurzem in einer ungarischen 
Z e itung  eine B egebenheit, die a lles andxre 
a ls  einzig dastehend zu bezeichnen ist, zu 
lesen. D ie F ä lle  der O hren- und  N asenatten  
tä te  m ehren sich in  erschreckender Werse, 
m an  kann schon bald von einer Geschichte 
der Nasenbisse sprechen, m an  m uß n u r  ein 
S pezia lkap ite l menschsicher G rausam keit 
nachschlagen. Durch U nfälle, durch Tierbisse 
kann m an  feine Nase verlie ren  oder sie ver­
stüm m elt im  Gesicht behalten . H äufiger find 
die F älle , die w ir e inm al kurz behandeln 
w ollen : den Nasenbiß und den O hrenbiß  
(-schnitt) a ls  Akt menschlicher G rausam keit.

I n  der Geschichte der Liebe spielt der N a ­
senbiß eine große Rolle, besonders in  der G e­
schichte der Eifersucht. D er berühm te F o r ­
scher H arm on , jedem S e ru a lg e leh rten  be­
kannt, berichtet von den I n d ia n e rn  an  der 
östlichen S e ite  der „Rocky M o u n ta in s " , daß 
sie in  ih ren  E ifersuchtsanfüllen nicht bloß 
ih ren  F ra u e n  die H aare  abschne>den, son­
dern  auch die Nase, und, so fäh rt er fort, 
„haben sie im  Augenblick ih re r Leidenschaft 
kein Messer bei der H and , so beißen sie die 
Nase m it den Z ähnen  ab . . . E s  befriedigt 
den M a n n , au f solche A rt eine verm eintliche 
B eleid igung  gerächt zu haben, und nachdem 
er die Schönheit seiner G a ttin  zerstört, fo l­
gert er, daß er sie gegen alle künftigen V e r­
lockungen, Anstoß zu erregen , gesichert ha t."  
B ei den W ilden ist diese E ntstellung der 
treulosen F r a u  üblich, sie bekommt eben auf 
diese Weise ih ren  ewigen Denkzettel m it. 
B ei den W am akuas ü b rigens w ird , wie 
Schidlo, der vielseitigste a ller G elehrten , be­
richtet, weibliche U ntreue m it vö lliger 
Durchschneidung der O berlippe gebrand-

wconrag,' Den 7. Vevrember

der sich im  J u l i  1924 ereignete: _ 1 ,
jährlicher L iebhaber. W ien ist wieder 
m a l der Schauplatz e iner kleinen Tragt 
die. D o rth ea , eine große, blonde Dänin,^
die G eliebte d e s  G v l d a r b e i t e r g e h i l f c n  o  ,

Leibel F ra n z  Leibel ha tte  die unang| .
me G ew ohnheit, seine F re u n d in  a l ln a -  
furch tbar zu verp rü g e ln , w as 
schlißlich dazu zw ang, die H ilfe der 4 
anzuru fen . Leibel w urde  verhafte t, uno a 
in  A nw esenheit D o ro th eas , die das 4- 
schick des H erzallerliebsten  m it frohem 
chen begrüßte. D a  r iß  sich Leibel von ^  
Schutzm ann lo s , eilte au f D orthea  zu, ^  
a rm te  sie, scheinbar um  Abschied , zu ^  
m en, biß ih r jedoch, w äh rend  er sie 5“ ,., 
küßte, die Nasenspitze ab. F ra n z  Leibel 
de vom  W iener Landesgericht wegen I 
re r  K örperverletzung zu d re i M onaten 
ker v e ru r te ilt. gy»

W as ü b rig en s die V eru rte ilu n g  66 t\,
te n tä te r  betrifft, so gab es darüber v ^  
nem  V ierte ljah rtau sen d  sogar noch p g ,  
nungsverschiedenheiten, und  zw ar m ^  
lan d . E rst seit 225 J a h r e n  w ird  M“  ^  
Nase a ls  G lied des menschlichen K ö rp ^ ^ g .
erkannt, 1705 w a r  es, da ha tte  in  e,ne,rtIeit, 
lischen H afenstadt bei einem  W irtshau  I 
der in  a rg e  T ätlichkeiten ausarte te , eI -ein

die 5)0’
ger M a n n  d as Pech, einem  anderen 
se abzubeißen und  w urde  a u s  diesem flj
wegen K örperverletzung v o r das - r  ^  
geladen. D o rt machte n u n  der
naselüsternen E n g lä n d e rs  zum Erstaun

die'
a lle r den rechtlichen E in w an d , daß 1 v0t, 
sem F a lle  g a r  keine K ö r p e r v e r l e t z u n g  

liege, da  die Nase lediglich ein “ 
nicht ab er e in  re g u lä re s  G lied des ni 
chen K ö rp ers  sei, d as  a u s  M uskeln, ^yn 
und  V enen bestehe. U nd in  der T a t ^  g (» 
sich die R ichter, w ie üb e rlie fe rt w ird, ^  
gum en ta tio n en  des V erte id ig ers  5U 
und  sprachen den A ngeschuldigten P .V  je* 
ser A u sg an g  der Sache machte srf1 
englischen Ju s tiz  K opfzerbrechen. 
bald d a ra u f  im  P a r la m e n t  eine
Vorlage ein, die die fo rm elle , 
Erkennung der Nase a ls  G lied des

et*

des wem
chen K ö rp ers  fo rderte  un d  auch ^ la h  

I m  J a h r e  1840 te ilte  e in  fr011^ cl1i 
J o u r n a l  a llen  E rn ste s  folgende M g  y . 
m it: „ I n  Lyon schnitt sich ein gjaft
nem  eben erst geschliffenen Messer w fjn 
ab. Sogleich w urde  der D oktor  ̂- 
L an d sm an n  des bekannten Lustigu ^  
J a n in ,  M ita rb e ite rs  des erw ähn tes 
n a ls ,  gerufen , der sofort im  j,et
Masse von  N eugierigen , dem Koch [ yiB 
abgeschnittenen eine griechische 
schönsten P ro f il ,  die a u s  einem  D-'Lrii if*
flügel geschnitten w a r, ersetzte. D er ali 
ganz w ohl und  h a t  w eite r nichts 311 '
v o n  Z eit zu Z e it die h e r v o r s p r o s s t m

dern  au szu ru p fen . „rti
D am it der Schluß  nicht g a r  s o . ,  D ' 

au sfä llt , noch eine Tatsächlichkeit ^  
senbisses m it happy end, die aus ^   ̂ ein 
1877 gem eldet w ird . A u s  E i f e r s t#  ■; 
B a u e r  in  T oposya, so g ing  es do”1̂  ai> 
die Z e itungen , seinem W eibe d ie ,J 
gebissen. D e r B a u e r  w o llte  aus ^  
oerhü ten , daß sich ein an d e re r in

Die /r a u  
zwischen zwei W elten
Roman von L » d w I g v o n  W o h l .
Copyright by Carl Duncker Verlag, Ssc'ia. 

(28. Fortsetzung.)
A ls G isela merkte, daß  sie nun  schon zum  

d ritten  M a l über die W ashingtoner S tre e t 
ging, r iß  sie sich zusammen.

M an mußte etwas tun — damit, daß 
man ziellos in Detroit herumlief, kam man 
nicht weiter.

Sie kaufte eine Zeitung und begann die 
Stellenangebote durchzusehen. Es mußte ja 
schließlich etwas für sie geben. M it den 
fünfund sechzig Dollar, die'sie von M rs Mo­
ran noch hatte, kam man nicht weit.

Dienstmädchen —  Aufwäscher — P r iv a t­
sekretär -------

Wie traurig M r. M oran ausgesehen hatte 
— wie ein großer Junge, dem irgendetwas 
Betrübliches passiert war. Unbegreiflich, daß 
M r. M oran ihm ohne jede Nachforschung 
einfach davonging . . .

„ - . . Geschirrwäscher — Bankbeamter — 
Personalchef — Zeichner —"

«Fünftausend D o lla r B e te i l i g u n g  "
E r w ar ganz geistesabwesend gewesen — 

v  1  v n i^ t  ?'n m a l angesehen, a ls  er ihr 
te H and gab _  a rm er Kerl. W e  schrecklich ( 

m ußte es sein, jem and zu lieben —  _

Nähmädchen, gelernte Strumpfwirkerin.
„H alldH, M adam e, suchen S ie  einen joö?"
E ine gutm ütige S tim m e.
S ie  w andte sich um. E in  großer, v ier­

schrötiger M a n n  stand vor ih r —  eine kurze 
Pfeife im  M und  und betrachtete sie ange­
legentlich.

J o b  —  er m einte wohl S te llung .
„ J a ,  ich suche e tw as."
„W ell —  da drüben  _  N r. 41 — ist das 

A rb e itsam t —  d a  kriegen S ie  soviel S te l ­
lungsnachweise wie S ie  wollen."

„Ich  werde hingehen, S i r " ,  sagte G isela 
dankbar.

„Allright — werden schon was finden, 
'd bye."

D e r Vierschrötige ruckte an  seinem Hut 
zum Zeichen seines G rußes und stampfte 
w eiter.

Dankees. M an  h ilft ohne P hrasen , ohne. 
F loskeln , kurz, knapp, möglichst ohne Z eit­
verlust.

M au  w a r M itg lied  einer großen G em ein­
schaft, die A rbeit hieß. D as  verscheuchte das 
jäm merliche G efühl des A lleinseins. I m  
A rbeitsnachw eis em pfing sie ein vertrocknet 
aussehender Mensch m it abstehenden O hren  
und abgebissenen F in ae rn äg e ln .

„W as können S ie ? "
„ Ich  w a r b is jetzt Gesellschafterin bei 

M rs) M o ra n ."
D er M o n n  sah sie ers taun t an.
„Was wollen Sie denn hier? Inserieren

S ie  doch."
Gisela schüttelte den Kopf.
„Ich  möchte A rbeit haben, S i r ."
D er Vertrocknete zuckte o e r s tä n d n is lo d ie

„K önnen S ie  K lav ier spielen?"
„ E tw a s  ja " , sagte Gisela erstaunt.
„E tw as , e tw as! K önnen S ie  einem acht­

jährigen  M ädel K lav ierun terrich t geben, ja  
oder n e in ?"

„ Ic h  denke, ja ."
„W ell — gehen S ie  zu M r. B ly n n . 112 

F ran k lin  S tre e t."
„Danke, S i r ."
„D ie nächste!"
E in  irisches D ienstmädchen, das rchon 

längst un ruh ig  von einem B ein  auf das a n ­
dere getreten w ar, schob sich heran .

M r. B ly n n , 112 F ran k lin  S tre e t, w ar 
e in  langer, schwerer M a n n  m it geöltem 
H aar.

E r  roch nach Tabak.
„Kom m en S ie  're in , M ad am ", sagte er 

m it lächelnder Freundlichkeit.
D as  kleine Z im m er m it den billigen T a ­

peten w a r m uffig und nicht sehr sauber.
E in  kleines M ädchen m it m erkw ürdig 

frechem Gesichtsausdruck stand auf. ■
„ I s t  sie d a s? "  frag te  es m it quäkender 

S tim m e.
„ J a ,  dear — laß  u n s  einen Augenblick 

alle in ."
„ J a  —  aber benim m  dich ordentlich. J a . "

| D er freundlich Lächelnde wurde 
; u n te r den H aarboden . D a s  kleine 
| m it dem frechen Gesichtsausdruck "s 
! te aus d ü n n en  Beinchen zur T ü r  d  y j  |0 

„ J a ,  sehen S ie , M ad am  —  , m° 
keine Schw ierigkeiten. D a s  Kind 
eine H and , die es ein bißchen f # r „yiw 
S e it meine F r a u  fo rt ist" —  —' ^ . t 0  
ein tra u rig e s  G esich t „ich bin re
seitdem, M ad am ." §otu t:ui,  iv iu u u u i .  , ,

E r  e rg riff, M itle id  heischend, 1 
die sie ihm , ohne zu begreifen,

uti'
’ft

- gu vuyvs-'l-—, y-Lt--
„Jch glaube, w ir w erden [

w erden", sagte n  und  sah sie 1 ,
„ 's  tu t ordentlich wohl, A r

F ra u  zu sehen. W as S ie  für 
haben —  fast wie das m einer 

E r  strich ih r d a rü b e r hin. _ m ,. ,
A ber n u n  entzog sie ihm  die V 
„ S ie  wünschen, daß ich . ^ L , #  

K lavierstunden gebe. D a rf  IC9 1 ' ■.(<
sie zuletzt gespielt h a t? "  . 0

E in  souveräner W ink strich _
stunden a u s  der W elt. KesH 0

„W aru m  im m er gleich vom ' ^ n  , 
den", lächelte der F reund lich11- » ^ y  ^  
-  Geschäft habe ich jeden T a g  ^  
undzw anzig  J a h re n . A ber /
m einer F ra u  bin ich allem  9 ; &lich ® f  

E r sah sie forschend und F  in1® 
„G lauben  S ie , daß  S ie  stm 

w öbnen können?" folgit.)



hat j» E a!e nbgebissen. A m  hailichten T age  
reit @GlinMnĈ en e' n  A rbe ite r seiner frühe« 
Q6ge6ifip, m Qu§ W ut die Nase vollkom m en 
Beamten ’ 5 Cr D äter w urde von  P o lize i- 
toolttp die ih n  lynchen
M u u 'aän U  r Unb '» s  G efängn is gebracht." 
einen w n ?  0om J u l i  1925. Ic h  teile 
betüeBe V ' ten  J n l l  ohne K om m entar m it, 
^qeiHnJ ^ a b e n  w ir einen von den schon 

^ l l e n :  ganz wie bei den I n ­
des (i)e T le tW u  eilte b lu tüberström t auf 
^ I oopm A Um ben g rausam en G em ahl zu 
höh und - ®Q̂ e w urde bald d a ra u f  ge­
st: , mr’ V erhör genom m en, bemerkte
Ws SOJtttpiQ G nuch so gern  und  habe die« 
i'etet fiff. .nu*. angew endet, d am it kein an - 
^Qitn unx " l  ’ie verliebe." V ergnüg t zogen 
""ih Hause y ta u ' n u t  um  eine Nase kürzer,

M a r ib o r e r  Z e itu n g "  N um m er 239.

AmMtung in der 
^auäurefammer

<“'n ^chsstündiger T odeskam pf.

In  bet P  e. 'n h o r  k, 6. S ep tem ber.
>N gb0Tr "Z üchtig ten  B lausäurekam nicr 

)e ^ 'w n-C ity
Bon
iBBtbe ;, ! ^ n=^ich (Nevada) wurde zum 
^ lo g e n a  ti'etfen Male eine Hinrichtung

? e" ehirtefH *rnner Spitts Gesa, der eilten rei- 
!' llllltbe b )6n ^uufmann umgebracht hat«
Ct ® aS »um Tode gebracht.

^ ll iB utbe'i'n bent die H in rich tung  vollzo-to'otbv•it A  ° Qt vo rher hermetisch versiegelt 
hie d u ^  e r te il te  winkte 78 P erso - 
Kchz J? etn F enster zusahen, zu und 

'’tflitttg cn "ach B e a in n  der G as-

lÄ ^ d u r c h  
'm ,

16-000 B e r u fe
Ste* für c h r ^ - i1 heutzutage fü r E lte rn  
f | J ne äuh.erf: .Ichulenilassenen Töchter und 
l  . h b . gn.. hshtver, da alle B erufe über- 

S t e i w ^ j ^ n s w e t t  w äre es, daß es 
iu?fn Iah t J a6<\  roie e§ B e ru fs a r te n  gibt. 
ga-A tttlnin,ml  ^ lt höher, a ls  m an  all ge« 
v.- B bar;;t. ' Die ersten zuverlässigen An« 

lnde 
weit

Ijt vittzy m * ®ai
+ , ^ ren N e c h i^ ^  R iesenarbeit erfordern

b + “ °atüBtr" A 7  ei ■ -
e"9liichen J  ? bcrt sich in  e iner S tatistik  

W  9M t t t  ^ rb e itsm in iste riu m s, die w ohl 
V  r et$u m 9anzcn A llgem eingültigkeit 
%
[v, vu^ ßr  ^  b 'c u tu u x  e i u c u  u i u e n

i - B U t i b  \  l S e iten  umfassen w ürde. 
i??chgesteg.^^statistischen E inhebung w ur- 
i  Aetu?«' bn& e§ über 16.000 verschie- 

f  A llerd ings sind dabei 
$ e i> n  W e n ,  a n  die m an  im 
^in?^9en ^ , t r ic h t  denkt, und deren Be- 

n>ei5 rjrt. tcht sehr verlockend klingen. 
® = i* ä f tig ,n g ä a r . w ird

„ ,e'Btto^rnannt- ® a š  'st n u n  aber k l  
p^^fen  T ätigkeit, wie m an  nach 

h e iJ  h-litbelf r ^ en °nnehm en m üßte, son 
r , sich um  die B edienung^n ta irrv  J 0 e « eo ien u n g  von 

^efbrr^Büte ’Z,Inen; U n te r dem T ite l „W ir 
S  ; e7' $pQn ?ch eine schaffende F ra u  
" ^ i lu ^ i tf e te i  1 "b e r n u r  A rbe ite rin"!” ilu ‘Bitferpi/ ' yi aver n u r  A roenertN  
'Bit n,„ n und  W ebereien d a ru n te r.
t̂i,h öton, biPn r.baF ^xikon M änner, die 

hw. sipr. jte in Kommission haben,. V '% n  '7  '«  Romm ission haben, 
'it Qt' ®in u »  ile fü r andere verkaufen 

auch ^.'chr N am e fü r einen  B eru f 
’V V b i e  die q ^ B ootm ann- D a s  sind 
'š i  'N deinen 2 0lI,e der g roßen  O zean- 

cht b„ ^f^Nzen x otert a n  Land schassen 
ch ba§ m ere.n B orhandensein  m an 
. Brusslexi^kon kennen le rn :.

^ te^ ! ! c h f  bei öen  P f la n z e n
! %  \ ai,ch bet Kru  ich^iutote Menschen und

'ete 7 ' nich,t
ch bet . _______

S  hchf.. S c h e i ^ ^ ^ r n  sehen w ir die T a t-  
chbe^ üger Unx au ftreten  und zw ar 
■ ’et n-- chn)eien ^ ? edehnter a ls  bei den

i °  is t e s  a u c h
b„ S  n ""kgesch,7r S teilen verbunden,

w S n  , r Ä ‘S ' ^ i h - .  - n eivP ^

die häufig
lo k ^ 2 entIich be?5'^ itverbreitete T at-

b i f U f c h - w S . i ;

C  Ha o ^ b e n s 7 'd  »ertragen  können.
sind die Moose.

: ? u s L :  ; ^ e n  M onate
100,7 ttiei.; Un!er nnf,",rr“I  ""aoachren tön- 
herg Bach J ü c h se n . Bedingungen
H in b ’nn, l poren fcimten
s})0 l rHt nich. Bntersch;.v fdewahrung im

^ t6c« s f ^ > ! l e t 2 nn  S p o ren . B on  
«nfi lt auf (S, lne 02,äb- 

BchiUugen h rUnb von ein« 
2 tt d 'bauptet. Auch die

** »Jen

Sport vom Sonitta
„Rapid" gefönt in Ljubljana

Doppelstart der Schwarzblauen — 2 :3  gegen „Primorje" 
und 3 :1  gegen „Grafika"

D ie S chw arzb lauen  tru g en  gestern und  
heute in  L ju b ljan a  im  R ahm en  der E röff­
nungsfeierlichkeiten des neuen  S po rtp la tzes  
des S p o rtk lu b s  „H erm es" zwei W ettspiele 
au s, in  denen sie m it ganz außergew öhn­
lichen E rfo lg  ih ren  schönen Form ausschw ung 
aufzeigen konnten. D ie M annschaft t r a t  ge­
stern m it drei Ersatzleuten und nicht w enig 
geschwächt von der langen  Reise gegen den 
M eister „ P rim o rje "  a n  und bot eine ganz 
überraschende Leistung. Durch Kokot in  F ü h ­
ru n g  kommend, überrum pelte  die M a n n ­
schaft förmlich die „P rim o rje"-L eu te , die 
sich n u r  schwer zurechifinden konnten, um  
schließlich den Ausgleich herzustellen. Dessen­
ungeachtet spielten die S chw arzb lauen  flo tt 
w eiter und  brachten die G egner des 
öfteren  in  die größ te  B ed rän g n is . „ P r im o r ­
je" w ar erst gegen Schluß e in  ebenbürtiger 
G egner. E in  Z u fa llstreffer brachte ihnen 
einen  w enig überzeugenden, knappen S ieg .

L j u  b l  j a  n  a, 6. Septem ber.
A m  zw eiten T ag  t r a t  „R ap id "  gegen 

„G rafika" an . D a s  S p ie l  w urde durch den 
starken R egenguß u n d  Hagelschlag stark be­
ein trächtig t, sodaß beide M annschaften alles 
a u s  sich herauszuho len  gezw ungen w aren. 
D ie  S chw arzb lauen  übernahm en  bald die 
F ü h ru n g  und  lagen  fast ständig im  A ngriff. 
A ngriff auf A ngriff ro llte  gegen das gegne­
rische T o r, sodaß n u r  die u n reg u lä ren  B o ­
denverhältnisse den  G raphikern  zu H ilfe 
kamen. D e r Schlußstand von 3:1 drückt bei 
weitem nicht die U eberlegenheit der Gäste 
aus.

D ie gute Leistung „ R a p id s"  in  L jub ljana  
fand  in  der do rtigen  Presse einen  recht ge­
fälligen W iderhall. I n  der G esam tw ertung 
des T u rn ie r s  ra n g ie r t „R ap id "  h in te r „ P r i ­
m orje" a n  zw eiter S te lle  vor „H erm es", 
„ ž a l"  au s  S u b o tica , „G rafik a"  und „ I l i ­
r i ja " .

D a s Handicap-Tennisturnier
Eindrucksvolle Spiele am ersten Tage

Trotz des ungünstigen W ette rs  konnte ge­
stern nachm ittags das erste lokale V orgabe- 
T e n n is tu rn ie r  auf den „M arib o r" -P lä tzen  
eröffnet w erden. I n  die Ereignisse griffen 
gleich unsere besten S p ie le r e in , sodaß schon 
der erste T ag  eine R eihe von sehensw erten 
W ettkäm pfen bracht. D ie T e ilnahm e von 
H i tz e l, G ra f  B  o m  b e l l e s, L e y r  e r  
usw. b ietet ja  die beste G ew ähr fü r den vol­
len  E rfo lg  der V eransta ltung , zum al ihre 
G egner m it ganz bedeutenden V orgaben au s 
gestattet w urden .

H i tz e l  spielte bere its  und gew ann recht 
eindrucksvoll, w enn sich auch M  a  n  d i l  
ausgezeichnet verteidigte. Hitzel siegte trotz 
der — 30, -j-3 /6-V orgabe m it 6 :5 , 6:3. A us 
der anderen  S e ite  standen sich V o g l a r  
und J  e g l i t s ch gegenüber. V o g lar, der 
15, + 3 /6  vorgab, entschied den K am pf m it 
6:1, 6:4 zu seinen G unsten, Jeglitsch w ehrte 
sich zuw eilen recht gu t und  erlief so m anchen 
schweren B a ll. H o f f e r  und  L o o s  
w aren  gleich gew ertet, sodaß ih r Z usam m en­
treffen  e inen  flo tten  V erlau f nahm . Hoffer 
siegte dank seiner g rößeren S icherheit m it 
6:3, 6:1. B a b i č  gab B  a d l  — 3/6, + 1 5

M  a r  i b o r , 6. S ep tem ber, 
vor und  behielt nach flottem  u. lehrreichen 
S p ie l m it 6 :5 , 6:2 die O berhand . H o l  z i  n- 
g e r  spielte gegen M a u t n e r  recht au f­
opferungsvoll, da er desgleichen zu e iner 
— 15, 3 /6-V orgabe gezw ungen w ar. S epp  
siegte trotz k räftiger G egenw ehr M a u tn e rs  
m it 6:4, 6:4.

Auch die D am en  w a re n  nicht u n tä tig . F r a u  
B a b i č  tra f  m it F r l .  H o l  z i n  g e r  zu­
sam men, die sich beide einen  recht in teres­
santen K am pf au fbürdeten , den schließlich 
doch die größere R o u tin e  von  F r a u  B ab ič  
entschied. F r a u  B ab ič  gew ann m it 6 :3 , 6:1. 
F r l .  L i r  z e r  (— 15) stand F r a u  F i s c h e r  
gegenüber und  behielt nach anregendem  
K am pf m it 6 :3 , 6:2 die O berhand .

Auch eine U eberraschung brachte der ge­
strige T ag . I m  einzigen durchgeführten D op 
pel behielt W alte r H a l  b ä  r  t h m it seinem 
kleinen, aber gu t spielenden B ru d e r  O tto  a ls  
P a r tn e r  gegen P  o 8 - V  o g l  a  r ,  die zw ar 
zu e iner — 30 V orgabe gezw ungen w aren , 
m it 6:1, 6 :3  die O berhand . D ie Kämpfe 
werden heute w eitergeführt und  m orgen, 
D ien stag  abgeschlossen.

Die Gtaawmejfterschaft
G estern setzte die erste H au p tru n d e  der 

d ies jäh rigen  S taa tsm eisterschaft der F u ß ­
baller ein. I n  Z agreb  spielte „G  r  a  d j a  u- 
s k i"  gegen „C  o n  c o r  d i a "  2 :1. B . S . 
K. stand dem S a ra je v o e r  „ S  a  5 I"  gegen­
ü ber und  siegte m it 4 : 0.

„M aribors"-Jungmannen siegen in Ljub­
ljana.

D as erste F inalesp ie l um den „ J l i r i ja " -  
Jw gendpokal endete gestern in  L ju b ljan a  m it 
einem  S iege der „ M a r ib o r" -E lf  m it 4:1.

S am en  der B lü tenp flanzen  weisen in  ih rer 
Luftrockenheit bekannte Beispiele, des Schein 
todes au f und unterscheiden sich äußerlich 
nicht von einem toten K orn. Unsere G etreide 
sauten sind ohne jegliches Lebenszeichen und 
zeigen keinerlei Erscheinung des W achstum s 
oder der A ssim ilation, solange sie m it P a p ie r  
um hüllt, in  Gefässen oder sonstwo aufbe­
w ah rt w erden. S o  bleiben W eizen-, Gersten« 
und H aferkörner zehn und m ehr J a h r e  
keimfähig und die S a m e n  der S chm etter­
lin g sb lü tle r  und kürb isartigen  Gewächse oer 
m ögen beispielsweise, in  Schubladen trocken 
au fbew ahrt, noch lan g e r zu leben. A llerd ings 
muß der Keimfähigkeit des M um ienw eizens 
in s  Reich der F ab e l verwiesen w erden. Alle 
diese M um iensam en zerfallen und faulen, 
w enn m an  sie zum  Kcinten bringen will.

A ußerdem  gastierte auch die zweite Ju g en d  
„ M a r ib o rs "  in  L ju b ljan a  gegen „ I l i r i j a "  
und konnte e inen  2 :1 -S ieg  davon tragen .

Auswärtige Spiele
Sp lit: Hajduk— V ik to ria  (Z agreb) 5 : 1
Osijek: S la v i ja — M . T . K. (B udapest) 

3 : 3.
W ien: S p o rtk lu b — Nicholson 1 : 1, W  ak- 

ker— Hakoah 2 : 0, R ap id — A ustria  6 : 3, 
V ienna— A d n u ra  i  ; o, S lo v a n — F . A. C. 
3 : 2 .

W e r  Fußballderby
E inerse its  die T ra d itio n , aber vielm ehr 

noch die K o n tin u itä t des lokalen S p ie l-  
p rogram m es v e ran laß 'en  unsere ehem aligen 
M eisterschaftsfinalisten noch e inm al, einen 
Kampf um  den stolzen S ieg es tite l auszufech- 
ten. W ie alle J a h r e  zuvor, w ird n a tü rlich  
auch d iesm al diesem nochm aligen W affen , 
gang der beiden R iv a len  d a s  regste In teresse 
entgegengebracht, dies umso m ehr, a ls  gerade 
zurzeit die F o rm  beider M annschaften völlig 
ausgeglichen erscheint. „ R ap id "  Hat dank dem 
guten T ra in in g  in letzter Z eit einen e rf re u ­
lichen Aufschwung in  der F o rm  zu verzeich­
nen, die schon in  den letzten S p ie len  zeit­
weise stark hervorstach, sodaß sich der große 
A nhang  der M annschaft m it Recht großen 
H offnungen h ing ib t. Auch „ M a r ib o r"  w ar 
W den letzten T ag en .n ich t u n tä tig  und tra f

insbesondere fü r die herannahende M eister­
schaftssaison große V orbereitungen . I n  der 
M annschaft w urde eine U mstellung vorge­
nom m en, die sich a ls  sehr gelungen erweisen 
dürste. E s  gehen somit beide G egner gefaßt 
in  den K am pf, sodaß sich ih r Z usam m en­
treffen  wirklich interessant und spannend ge­
stalten  w ird . D a s  S p ie l geht am  D ienstag , 
den 8. d. um  16 U hr au f dem „R apid"«  
S p o rtp la tz  in  Szene.

Radio
> M ontag, 7. September.

Ljubljana, 12.15 und 13 Uhr: Reprodu­
zierte Musik. —  18.30: Konzert. —  20: 
Schachbericht. _  20.15: Konzert. _  B eo. 
grab, 20: Dvorak-Abend. — 21: Berliner 
Uebertragung. Anschließend Tanzmusik. _  
Wien, 20: Schubert-Abend. _  20.50: Kon­
zert. —  22.50: Tanzmusik. —  Mühlacker, 
21.10: Konzert. — 22.30: Leichte Musik. — 
Bukarest, 21: Kammermusik. — 21.45: Lie- 
derabend. _  Rom, 21: Konzert. — Prag, 
21.05: Konzert. _  M ailand, 20.45: Bühnen- 
stück. —  21.30: Kammermusik. —  22.30: 
Tanzmusik. — Budapest, 21.35: Konzert. An 
schließend: Nachtmusik. — Warschau, 20.30: 
Nedbals Operette „Polenblut". —  23: Tanz 
musik. — Daventry, 20: Promenadekonzert. 
—  22.20: Orchesterkonzert. _  23.05: Tanz­
musik.

Rach dem Abendbrot. . .
„D u  liebst mich nicht m eh rt"  klagt die jun« 

ge F ra u .
„W ie kommst du au f diese verrückte Id e e ? "  

frag t der junge E hem ann . „ W ir  sind doch 
noch, fast in  den F litte rw ochen!"

„D u  liebst mich nicht m ehr. Ic h  weiß es, 
ich fühle es!"

„A ber, um  H im m elsw illen , w oher willst du 
denn das wissen!? Ic h  liebe dich genau so 
wie v o r zwei M o n a ten , m ein  G u tes , K lei­
n es!"

„Ach nein , w enn du mich noch lieben w ü r 
best, d an n  w ürdest du es m ir  auch sagen. 
F rü h e r , ja , da hast du es m ir jede halbe 
S tu n d e  bestätigt, ganz in n ig , ganz vo n  H er­
zen, da  konnte ich g a r  nicht d a ra n  zw eifeln ."

„A ber, Liebstes, E inziges, ich sage es d ir  
doch auch jetzt jede halbe S tu n d e . Und glaube 
m ir doch: ich liebe dich genau  so wie im m er, 
ich liebe dich ganz inn ig , ganz von Herzen. 
Ic h  b in  toll vo r Liebe zu d ir. I n  alle E w ig- 
keit w erde ich dich lieben, w ahnsinnig  lieben, 
vo r Liebe zu d ir  vergehen . . . S o ,  und  jetzt 
laß  mich, b itte  die Z e itung  w eiter lesen."

„Kleines" Reisegepäck.
I n  der Reisesaison 1931 h a t m an  w ieder 

viele P ersonen  beobachten können, die sich 
und ih ren  M itreisenden das Leben durch die 
M itn ah m e  von zahlreichen Gepäckstücken 
schwer gemacht haben. E s  scheint doch zu 
schwer zu sein, seine S achen  in ein oder zwei 
K offern u n te rzub ringen . W er sich au f  der 
F a h r t  durch das allzureichliche Gepäck seines 
M itreisenden belästigt fühlte, m ag sich dam it 
trösten, daß selbst d a s  umfangreichste Gepäck 
n u r  e in  K inderspiel gegen d a s  ist, w as frü h e r 
V ergnügungsreisende zu ih ren  F a h r te n  a n s  
M eer oder in s  G ebirge M itnahm en. T y p i­
sches M erkm al der Postkutschen w a r der 
B erg  von Hutschachteln, der a ls  Reisegepäck 
von 1— 2 D am en  m ühselig aufgebunden w er 
den w erden m ußte. D as  sonstige H ab  und 
G u t w urde in  riesigen Reisekörben unterge» 
bracht, die häufig  n u r  von m ehreren  P e r ­
sonen gehoben w erden konnten. Doch auch 
die H erren  w aren  in  punkte Gepäck wenig 
bescheiden. A ußer e iner U nzahl von Klei­
dungsstücken nahm en sie Bücher, Tischwäsche 
und Silberbestecke m it, und öfters m ußten 
sogar Möbelstücke zu r B adereise verfrachtet 
w erden. V on einem  Reisenden w ird  berich­
tet, daß e r  regelm äßig ein G em älde m it­
nahm , um  sich an seinem Anblick zu e rf re u ­
en. W ahrscheinlich dürfte diese F reu d e  aber 
einen m aterielleren  H in te rg ru n d  gehabt ha­
ben, denn es w ar e in  B ild  von  R aphae l, 
und der Reifende furch eie w ohl, daß es ihm 
in seiner Abwesenheit gestohlen w erden 
konnte .
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D er A m erikaner w urde von e iner A nzahl 
L euten  e rw a rte t, die a lle  gleich gekleidet w a­
ren  und offenbar zur Schiffsbesatzung ge­
hörten . B e im  Licht einer elektrischen L am ­
pe, die über den Köpfen der h ier V ersam ­
m elten  schaukelte, sah C hristian , daß  auch 
seine beiden B eg le iter, die ihn  n u n  w ieder 
a n  S ch u lte rn  und A rm en  gepackt hatten , 
M atrosen  d e r Ja c h t w aren . Beedley schien 
der F ü h re r , wahrscheinlich w a r e r  sogar 
K o m m andan t dieses lichten F ah rzeuges

E r  sprach leise m it den L euten, die d a r­
au f ebenso leise lachten und C hris tian  m it 
dem  V ergnügen  von J a g e r n  an s ta rrlen , de­
nen  es geglückt w a r, eine besonders gute 
Beute zu machen. E in e r  schickte sich an , auf 
ih n  zuzutreten . D er K erl hob schon den F u ß ' 
so daß  C hris tian  vor seinem T r i t t  zurück­
wich, d a  schob ihn  Beedley zu r S e ite .

„L aß  ihn  in  R uhe, B ill" , rie f er^ ä rg e r­
lich, „w ir sind keine Menschenschinder. Z u­
erst m uß ich hören , w as e r  u n s  von der 
Sache zu erzählen  hat. B o y s" , w andte er 
sich an  die beiden M atrosen , die C hristian  
in  die M itte  genom m en hatten , „ b rin g t ihn 
in  die B a r . W ir wollen e in m al m it ihm  
e in  W örtchen sprechen. D en anderen  laß t 
inzwischen un ten , den b rin g t erst, w enn ich 
es an o rd n e ."

E r  schien au f  gemütlich-kam eradschaftli­
chem F u ß  m it seinen U ntergebenen zu ste­
hen. A ber sie p a rie rte n  au fs  W ort. N iem and 
w idersprach ihm , d a s  sollte C hristian  auch 
später merken.

W ährend  m an  den G efangenen über das 
Verdeck schleppte, h inüber zu einer T ü r ,  die 
in  das I n n e r e  des Schisses führte, gingen 
ihm  die letzten W orte  durch den Kops W er 
w a r der andere, von dem m an  hier sprach?

Zugleich hatte e r  G elegenheit, das Schiff 
zu bew undern , auf dessen P lan k en  m an  ihn 
so entsetzlich behandelte. E r  ha tte  gewiß noch 
n ie  vorher die Jach t irgend eines am erika­
nischen M u ltim illio n ä rs  betreten, aber er 
konnte sich nicht vorstellen, daß an  Schön­
heit und S auberkeit e ines dieser sagenhaften 
F ah rzeuge  an  das silberhelle Schiff Beed- 
ley s heranreichte.

M a n  passierte eine T reppe und landete 
in  einer entzückenden kleinen B a r ,  deren  
A m peln  n u r  ein m a ttl ila  Licht gaben. H ier 
standen ein p a a r  Tische, auf denselben G lä ­
ser und Flaschen, dazwischen lagen  ausge­
b re ite t K arten , au f denen sich Beedley und 
seine Leute wahrscheinlich über die G estal­
tung  der Küste o rien tie rt hatten , bevor sie 
zum A ngriff auf die B illa  Tousson geschrit­
ten  w aren .

„ S o , B oys, stellt ihn da h inüber an  die

B a r" ,  befahl Beedley, der die Aktentasche 
auf e inen  Tisch gew orfen hatte , „und  dann  
könnt I h r  u n s  allein  lassen. E r  weiß, daß 
w ir ihm  m indestens sieben K ugeln in  den 
Leib schießen, venn er sich zu rü h re n  w a g t"

Diese D ro h u n g  w a r b ru ta l genug, doch 
sie überraschte C hris tian  nicht m ehr. E r  w ar 
au f a lles vorbereitet. M eso  aber Beedley ge 
rad e  von sieben K ugeln sprach, die er ihm 
zugedacht ha tte , begriff e r  nicht recht.

E r  stand d an n  gegen den hohen Bartisch 
gelehnt u n d  w arte te  ab, w as  n u n  kommen 
w ürde. Alle verließen den R au m  b is auf 
Beedley und zwei M ä n n e r , die besser ge­
kleidet w aren  a ls  die M atrosen , also offen­
b a r  a n  B o rd  der Ja c h t eine gehobene S te l­
lung  e innahm en . Beedley h a tte  vo rher e i­
nem  der Leute seinen W ette rm an te l und  sei­
ne Mütze übergeben.

E r  sprach w iederum  leise m it den beiden 
an d e ren  O ffizieren, von denen der eine 
klein, dick und  kahlköpfig w ar, w ährend  der 
andere dadurch auffiel, daß sein Gesicht von 
Pockennarben zerrissen w a r und daß  er un ­
gewöhnlich stechende A ugen hatte, m it de­
nen  e r  ab  un d  zu w ütend au f C hris tian  blick 
te. o

D ie drei nahm en  P la tz , gossen sich zu ­
nächst einen guten Schluck W hisky ein, 
schwemmten ihn  h in u n te r und zündeten ih­
re  P fe ifen  an .

„Also, D oktor", w andte sich Beedley an 
den kleinen dicken M a n n , den C hris tian  fü r 
den S chiffsarzt hielt, „da  haben w ir den 
Burschen. U nd n u n  w ollen w ir ihm ein 
p a a r  F ra g e n  vorlegen, d am it w ir endlich 
e rfah ren , wie sich die Sache abgespielt hat. 
—  He, du G algenvogel", richtete er an  
C hristian  d as W ort, d er bei dieser A nrede 
zusammenzuckte, „U n ter welchem V orw and  
hast du eigentlich Ted auf die G rande  Gor- 
niche gelockt?"

C hris tian  g laub te  nicht recht zu hören. 
„W ie m einen S ie  d a s? "  frag te  er.

„Z um  T eufel, stell' dich nicht w ieder so 
dum m ! E in  M a n n  wie Ted w ar doch nicht 
p lum p  genug, m it d ir ohne w eiteres da h in ­
auf zu fahren. D u m ußt ihm irgend e tw as 
vorgeschwindelt haben. W ir sind u n s  nicht 
klar d arüber, wie das möglich w ar. Ted ist 
ein sehr vorsichtiger M a n n  gewesen, er kann 
nicht ohne w eiteres in  die F a lle  gegangen 
sein."

C hristian  starrte  Beedley noch im m er ver­
ständn islo s an . A ber er begann  zu ahnen, 
daß  m an  ihn  h ier in  einem  Verdacht hatte, 
der irgendw ie m it dem zusam m enhing, w as 
ihm Lore R eith  heute nacht e rzäh lt hatte. 
D er Leichenfund auf der G rande  Corniche,

die E rw äh n u n g  des N am ens T e d . . .  E r  
fing an  zu kom binieren, und  plötzlich g laub ­
te e r  im  B ilde zu sein.

„ Ic h  will d ir  e inm al e tw as  sagen, mein 
J u n g e " ,  fu h r der K ap itän  der silbernen 
J a c h t fo rt, „w enn du etw a glaubst, du 
kannst u n s  zum  N a rre n  halten , so täuschst 
du dich. H ier lege ich m eine U hr v o r mich 
hin. U nd w enn du  u n s  nicht in  drei M in u ­
ten genau erzählst hast, wie es d ir  gelungen 
ist, e inen  Ted S p e a lm a n  um  die Ecke zu 
b ringen , d an n  gnade d ir  G o tt. M it  Leuten 
deines S ch lages verstehe ich um zugehen, 
merke d ir  d a s ."

„ Ic h  habe Ted S p e a lm a n  n ie  vo r m ir  ge 
sehen", versicherte C hris tian , „ich b itte S ie , 
m ir  zu sagen, w er die B eh au p tu n g  ausge­
stellt h a t, d aß  ich dem  T ode dieses M a n n e s  
nahestehe. D aß  e r  to t ist, e rfah re  ich soeben 
a u s  I h r e m  M unde. N ehm en S ie  doch end­
lich V ern u n ft a n " , brauste der G epeinigte 
d a n n  au f, a ls  Beedley m it einem  entsetzli­
chen Lächeln den Kopf schüttelte, „jem and 
hat S ie  belogen und m ir  eine R olle zu ge­
schrieben, die ich n iem a ls  gespielt habe."

„C anaille !"  sagte Beedley.
A ber der S ch iffsarz t m it dem gu tm ütigen  

Gesicht legte plötzlich seine H and  au f den 
A rm  des K ap itän s , beugte sich ihm  zu und 
sprach e ifrig  auf ihn  e in . W as e r  sagte, w ar 
fü r C hris tian  nicht verständlich. A ber nach 
m ehrm aligem  heftigen S chü tte ln  d es  K op­
fes, durch d a s  sich Beedley anscheinend ge­
gen die Ansicht des D oktor zu w ehren such­
te, stand der F ü h re r  des Schiffes plötzlich 
auf, öffnete die T ü r  un d  rief den d rau ß en  
stehenden M atro sen  einen  B efehl zu.

D an n  schienen die d re i R ichter C h ris tian s 
fü r eine W eile nicht auf ihn  zu achten, son­
d e rn  sprachen w iederum  dem W hisky und 
ih ren  kurzen P fe ifen  zu.

Plötzlich w urde die T ü r  aufgerissen. E ine 
G estalt stolperte über d ie Schwelle, a ls  ha­
be jem and sie von d rau ß en  in  den R au m  
gestoßen. D a n n  fiel die T ü r  w iederum  in s  
Schloß.

A ls  C hris tian  sah, w er d a  schwankend an  
der T ü r  stand, w a r sein V erständn is fü r die 
S itu a tio n  um  e in 'g u te s  Siück v o rw ä rts  ge­
kommen. D enn  es w a r J e f f r ie s , den er da 
erblickte, Je f f r ie s , die ro th aa rig e  Bulldogge, 
dem m an  ebenfalls die H ände gefesselt h a t­
te und der so aussah, a ls  habe e r vo r nicht 
allzu lan g e r Z e it einen schweren K am pf be­
standen. E in es seiner A ugen w a r verschwol- 
len  und sein Gesicht von B lu t und Schw eiß 
verschmiert.

„D ie beiden H erren  kennen sich ja " , ließ 
sich Beedley vernehm en, w ährend sein Blick 
von J e f f r ie s  zu  C hris tian  w underte, „'es 
ist u nnö tig , sich h ier m it e in e r län g e ren  
V orstellung au fzuhalten , S teh en  bleiben, 
Je f f r ie s " , herrschte er seinen zw eiten G e­
fangenen an , der sich kaum auf den F üßen  
ha lten  konnte und unw illkürlich e in  p a a r 
S ch ritte  v o rw ä rts  ge tan  hatte.

D er dicke D oktor erhob sich: „W ir möch­
ten von I h n e n  noch e in m al hören , J e f f r ie s ,

w ie sich der T od T ed  S p e a lm a n s  
g e n  h a t" ,  sagte e r  scharf. „ S ie  haben » 
v o rh in  ausfüh rlich  geschildert, al|o 
holen S ie  e s  jetzt." 6ciw

J e f f r ie s  blickte zu B oden. E r  *)aI‘ -atU, 
E in tre te n  C hristian  bemerkt, w ar 3 
m engefahren u n d  schien von diesem 
sehen keineswegs erfreu t. ^

Mann ba
die

heiserer S tim m e  sagte e r: „H at A f ' s j ß  
G reenho rn , ich habe ja  nicht g e w u ß t .

er
de.

A ls  der schwieg, fuh r der  ̂ Doktor 
„ S ie  haben behauptet, daß  dieser . 
S p e a lm a n  in  e in  A uto gelockt, a 'J ’ .^ s ,  
G ran d e  Corniche gefahren und dor 
sen hat. S tim m t d a ? "

J e f f r ie s  a n tw o rte te  nicht. „ ;mH 
„ D a s  ist eine erbärm liche L ü g e , ^

C hris tian  auf, fü r den es n u n  leinen ' 
fei m ehr gab, „ich habe m it dem T  ^ ct 
S p e a lm a n s  nichts zu tu n  gehabt, y"
Haupt erst jetzt gehört, d aß  S p ea lm a  
m ehr am  Leben ist." icfpch

Alle Blicke w a ren  au f Je f fr ie s  5 % ^  
D er kämpfte m it sich. D a n n  hob cl . ^it 
A tem zug seinen breiten  B rustkastens ^  ■-«

iaf

Euch auch noch in  die H ände fallen 
D a  konnte ich alles au f ihn  "bladen- ^  

F ü r  ein p a a r  Augenblicke lstm i*  
Schw eigen in  dem kleinen, luxuriösen  , jfl 
der Nacht. D a n n  griff der Schm^ r.eItior, 
seine Tasche, brachte e in  Messer i 0  
öffnete es und tr a t  au f C hristian 5 ' 
einem  einzigen S ch n itt befreite er 
seinen Fesseln.

„D o n n erw e tte r, M a n n , da w *  0hn< 
wirklich Pech gehabt" , stieß er 
au f  Beedley zu achten, der gegen d'fi 
d e r L oya litä t protestieren  wollte, „lCb „oti 
es ja  gleich gesagt, daß  dieser Hnn ^  
einem  Je f f r ie s  w ieder e in m al lügt- 
der Schein w a r gegen S ie ."  ? ojafet 

„D oktor, S ie  vergessen, daß er da■ ^
a u s  dem S a fe  geholt h a t" , ries ^  <ß 
w ährend  er neben den  Schiffsarzt 
wolle er sein menschenfreundliches 1 j^ n  
fcn w ieder rückgängig machen, ,,°U' ^  
F a ll  ist er e in  V erbündeter Crow 
>en". . ^  i»!'

V on drüben  klang die S tim m e ^  
h aa rig en  B ulldoggen: „Lassen S ie  '■ t tt 
fen, Beedley» e r ist e in  Dummkopf, jit* 
hat nicht Schlechtes getan . S ie  Jön 
frieden sein, daß S ie  mich gefoB1 pi», 
w as w ollen S ie  also dem Ju n g e n  
den doch n u r  C row  u n d  die W *  
haben ." . . .  f

Beedley drehte sich au f dem Abs 
um . „ I s t  d a s  w ah r, J e f f r ie s ? "

„ S o  w ah r, wie ich h ier stehe,
S o la n g e  ich den Burschen g e b r a E f  
habe ich den M u n d  gehalten. H " ^  &ff 
w ußt, daß e r  noch im m er drüben • ^  
V illa  w ar, ich hä tte  mich 5)Urt^ rief ^  
D rohung  dazu b rin g en  lassen, den 
ihn  zu schreiben. H atte  gehofft- e ^  
längst über alle B erge und ntit 9 
Geld und der Schmuck." ^.mekt

(Fortsetzung in der Sonntag

J d e m e c  A

Verschiedenes

Deckennähcrin übernimmt alte 
und neue Arbeiten zu billig­
sten Preisen. Geht auch ins 
Haus. Čepe, Cvetlicma 8. I I 202
Seltene Gelegenheit! Infolge 
Versetzung in eine S tadt, in 
der es keinen S trom  gibt, bin 
ich gezwungen, einen erstklassi­
gen Netzapparat gegen einen 
Batterieempfänger umzulau­
schen. Die Aufzahlung wäre 
sehr gering. Anzufragen aus 
Gefälligkeit bei der F irm a 
Wipplinger. 11214
Achtung, Skifahrer! Jetzt ist es 
noch Zeit. Eure Ski mit Fich­
tenteeröl zu imprägnieren. Zu 
haben bei Bogomir Divjak, 
M aribor, G lavni trg 17. 11170
Paßbilder per sofort und auch 
prima nur Fotomeyer, Gospo­
ska ul. 39. 10325
tU A A A t4 A A A * A A * A A A ti

'Realitäten

Haus oder V illa  nahe Aleksan­
drova oder Park wird gekauft. 
Anbote mit Angabe der Gasse, 
Zahl, P reis an Notar Jakob 
Kogej, Celse, MiklosiLeva 3. 

10994

Zu Tkaufen gesuc§:

Altkupfer, Messing und Nickel 
kaust jedes Quantum „ Ir is" , 
M aribor, Pobrežje, Zrkovska 
cesta 10. T el. 2740.____ 11133
Kisten, kleinere, starke, für 
Eijemvaren, kaust „ I r is " . M a­
ribor, Pobrežje, Zrkovska 10. 
Tel. 2740. 11132
iA A A A A A A A A A A A A A A A A A A

Zu verkaufen
r m m r m m m v  v »
Weinfässer, weingrün, zu 200, 
300 und 400 Liter, sowie La­
gerfässer zu 70—80 Hektoliter 
zu verkaufen. Anzufragen bei 
Valjak, Kino „Union". 11213
Neuer, eleganter Schreibtisch
billig zu verkaufen. Taborska 
ul. 4, Magdalenska dvor. 11198
AAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Z u  verm ieten

M agazine zu vermieten. Koro­
ška cesta 18-__________ 11203
I n  sehr gutem Hause finden 
Studentinnen erstklassige Auf­
nahme. Deutsche Umgangsspra­
che, Klavier und Instruktion 
im Hause. Lidovska 4, KoZak. 

11208

M A G A Z IN

T u r d O m g e  

gute L
M öbl. Zimmer zu vermieten. 
M. Lah, Vetrinjska ul. 7, Ge­
schäft. 11207

Streng separ., möbl. Zimmer 
an besseren Herrn zu vermie­
ten. Krekova 6, P a rt . 2, links. 

11199

Guter Kostplak in  Graz
für M ittel- oder Hochschüler, 
große Wohnung, Badezimmer- 
und Klavierbenützung, elettr. 
Licht, reichliche Verpflegung,
event. Nachhilfe durch Sohn 
sHochschülerj. Morellenfeldgasse 
36/1, Rieder. 11109

Gedenket der Antituberkulosen-Liga

Geschaftslokal für Friseur, Nä­
herin, Delikatesse vermietet bil­
lig Hausmeister. Mlinska ul. 8. 

11177
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Zu m ieten gesucht

Leeres Zimmer sucht eine D a­
me. Zuschriften unter „Leeres 
Z im m er" an die Verw. 11210
Hausmeisterstelle oder kleine 
Wohnug von ruhigem, kinder­
losen Ehepaar, wenn möglich 
in der Stadt, gesucht. Adr. Ver 
waltung. 11197
Besseres Zim mer, womöglich 
Parknühe, ab 15. September 
gesucht. Anträge unter „S tän ­
dig" an die Verw. 11110

Stellengesuche
F v W i W v v v W v v v W v v ’
Suche als Lohnrechner. Inkas­
sant, Platzmeister etc. Dauer­
stellung. Gefl. Anträge unter 
„Eingearbeitet" an die Verw. 

11209
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Offene Stellen  
F v r r m f m t m W u i
Friseurlehrjunge wird ausge­
nommen. Jerm anönik, Aleksan 
drova 4 3 . ________ 11201

Tüchtige Zahlkellnerin mit
Kaution gesucht. Anträge unter 
„Kautionsfähig" an die Verw. 

11206

... äuglet Lehrmädchen für ~ mert, % 
derin wird aufgenpM üud>.^  

Modesalon, >
-  Dortselbst A d  ^
guterhaltene Bade i^ >
kauft. _____—  taue, fei
Metalldreher auf
arbeit wird aufgenom 
„ I r is " . Maribor. U V  
Zrkovska 10- --^fgenA
Lehrjunge wird

flg. W. Wrega 
venska 6.

KÖ0 ®  T
für Decken, A l l
sterungen und m
jede Menge billigst .i/if

A. Arbeiter,

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. -  Druck der V ir ib o r sk a  tiskarna. In Maribor. -  Für den Herausgeber
jMMlllcb: Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft In Marlbor.
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M aribor, ,  >nieren. Zu 
Divjak, M a m b o s

L e s e t u nd  o e rb re '


